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Die wirthſchaftliche Kriſis und die 
Negierungspolitik. 


In einer Zeit, wo die öffentliche Meinung 
durch uferloſe Heeresverſtärkungen und durch 
Steuerprojekte, welche große Induſtrien in 
ihrer Entwickelung bedrohen, beunruhigt wird, 
macht es einen befremdenden Eindruck, wenn 
die Regierung durch das Sprachrohr ihrer 
Preſſe Handel und Induſtrie darauf hinweiſt, 
daß ſie wohl thun würden, jetzt nach Beſeiti⸗ 
gung der Choleragefahr, um ihrer ſelbſt und 
um deren willen, die auf Verwerthung ihrer 
Arbeitskraft angewieſen find, „ſich von keinen 

überflüſſigen Sorgen beeinfluſſen zu laſſen, viel⸗ 

mehr ſelbſt Hand anzulegen, damit die Phaſe 
N der Depreſſion überwunden wird.“ Es iſt ja 
ſehr erfreulich, wenn für wirklich begründete 
Klagen (über die Durchführung der Sonntags⸗ 
ruhe im Handelsgewerbe) Abhilfe in Aus ſicht 
geſtellt wird. Aber das iſt, wie die Dinge 
Fliegen, nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. 
[Seelbſtverſtändlich behaupten wir nicht, daß der 
wWõirthſchaftliche Niedergang durch die Militär⸗ 
vorlage und die Steuerprojekte herbeigeführt 
iſt, obgleich das immer noch plauſibler wäre, 
als die offiziöſe Behauptung, daß die mancher⸗ 
lei während des letzten Sommers erfolgten 
politiſchen und ſonſtigen Quertreibereien (sollte 
damit die „Triumphreiſe“ des Fürſten Bismarck 
meint ſein?) den Unternehmungegeiſt auf 


* 


tieren Stand beradgedruckt Do 


Deutſchland laborirt, iſt nicht zum Wenigſten 
die Folge einer durch das Schutzzollſyſtem 
künſtlich geſteigerten Ueberproduktion und des 
mit der Vertheuerung der Produktion durch die 
hohen Getreidepreiſe und die Lebens mittelzölle 
erſchwerten Abſatzes im Auslande. Die Er⸗ 
lleichterungen, welche in dieſer Richtung die 
neuen Handelsverträge geſchaffen, haben die 
Kriſe vielleicht abſchwächen, nicht aber ver: 
hindern oder überwinden können. Dieſe Ver⸗ 
träge ſind nur der erſte, aber allzuängſtliche 
Schritt auf dem Wege der Rückkehr zu einer 
geſunden Handelspolitik. Ob die abſteigende 
wirthſchaftliche Bewegung bereits auf dem 
tiefſten Punkte angekommen iſt, wiſſen wir nicht; 


Feuilleton. 


Auntter und Tochter. 


Roman von Clara Braune. 

11.) (Fortſetzung.) 

Am nächſten Morgen beim Frühſtück herrſchte 

bei den Damen und ebenſo bei den beiden 

h jungen Leuten eine merkliche Beklommenheit. 
2 Nur der Oberförſter war vollkommen unbefangen 
und ſagte den lieben Gäſten noch für ein gutes 

Stück des Weges ſeine Begleitung zu. 

5 Nach dem Mahl packte die Oberförſterin 
ſorglich einige Brödchen in die Ränzel der 
Freunde, Martha befeſtigte an jedem der auf 
einem Seitentiſche liegenden Strohhüte ein 
Sträußchen aus jungen Eichen⸗ und Tannen⸗ 
ſpitzen. Erich und Georg ſprachen der liebe⸗ 
vollen Wirthin ihren wärmſten Dank aus 
und baten um die Erlaubniß, ihr ſchreiben zu 
dürfen. 
Als fie ſich nun auch von Martha verab⸗ 
ſchieden wollten, rief dieſe: 
„Nein, nicht hier, bitte, ich gehe noch ein 
paar Schritte mit in den Wald, dort ſage ich 
Ihnen Lebewohl!“ 

So ſchritten denn der Oberförſter und Erich 
voran, Georg und Martha folgten. Die Ober⸗ 
förſterin trat auf die Thürſchwelle des Hauſes 
und winkte den ſich noch mehrmals Umblickenden 

undliche Grüße zu. Bald kam man zu einem 
kleinen Vorſprung, von dem aus man einen 
freien Aus blick in das Thal hatte, welches die 
Freunde durchwandern mußten. Eine Bank war 
hier angebracht und der voranſchreitende Ober⸗ 

Jorſter ſetzte ſich, indem er ſagte: 
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Die wirthſchaftliche Krifis, an der zur Zeit” 


ſichere Anzeichen für das Wiedererwachen des 
Unternehmungsgeiſtes liegen bisher nicht vor. 
Daß unter dieſen Umſtänden auch in Regierungs⸗ 
kreiſen die Frage erwogen wird, wie die ar⸗ 
beitende Bevölkerung den anziehenden Winter 
überſtehen wird, iſt begreiflich und gerecht⸗ 
fertigt. Wenn aber die Regierungspreſſe die 
Arbeitgeber ermahnt, ſich keine überflüſſigen 
Sorgen zu machen, ſo wäre es ebenſo ver⸗ 
ſtändlich und gerechtfertigt, wenn dieſe darauf 
aufmerkſam machen, daß die Mahnung an die 
falſche Adreſſe gerichtet iſt. Liegt es nicht in 
der Macht der Regierung, der wirthſchaftlichen 
Kriſis ein Ende zu machen, fo iſt es um jo 
mehr ihre Pflicht, Alles zu vermeiden, was zu 
einer weiteren Verſchlimmerung führen kann 
und dazu gehört vor Allem die Beunruhigung 
der öffentlichen Meinung durch eine peſſimiſtiſche 
Darſtellung der deutſchen Kriegsmacht und die 
Beunruhigung großer wirthſchaftlicher Kreiſe 
durch neue Steuerprojekte, die nur die Wirkung 
haben können, die Zahl der beſchäftigungsloſen 
Arbeiter zu vermehren. Wenn es alſo der 
Regierung mit der Fürſorge für die arbeitende 
Bevölkerung Ernſt iſt, ſo kann ſie über die 
einzuſchlagenden Wege nicht wohl im Zweifel ſein. 
K» ͤ »0ͥu¹li......';7ÿ TERDENE ONE UITW TEA ER BEP TTRERE SE EEE BE EBENE TER 


Mom Landtage. 
Die Eröffnung des Landtags ift, wie ſchon tele 
raphiſch gemeldet, am Mittwoch Vormittag 12 Uhr 
im Ritterſaal des königlichen Schloſſes durch den 


Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulenburg erfolgt, 
Varber fanden in der üblichen Wei die Gott 

ür die Landtagsmitglieder ſtatt. Vor den tı 
ſaal Verſammelten verlas der Miniſterpräſident die 
Thronrede, welche wir geſtern im Auszug wieder⸗ 
gegeben haben. Die Thronrede wurde ſchweigend an⸗ 
gehört. Nach Schluß derſelben brachte der Präſident 
des Abgeordnetenhauſes, von Köller, ein dreifaches 
Hoch auf den Kaiſer aus. 

Beide Häuſer des Landtags hielten nach der Er⸗ 
öffnungsfeierlichkeit im Ritterſaal konſtituirende Ver⸗ 
ſammlungen ab. Das Herrenhaus wählte das 
frühere Präſidium durch Akklamation wieder, Im 
Abgeordnetenhauſe findet die Wahl des 
Präſidiums am Donnerſtag ſtatt; unmittelbar darauf 
werden die Steuervorlagen eingebracht werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. November. 
— Der Kaiſer beſichtigte in Kiel im 


Laufe des Dienſtag Nachmittags das Panzer⸗ 


bis an den Eingang des Thales, damit unſere 
jungen Freunde nicht auf einen falſchen Weg 
gerathen!“ 

- Martha nickte ſtumm, reichte dann Erich ihre 
Hand, welche dieſer kräftig ſchüttelte, indem er 
um ein freundliches Gedenken bat, und wandte 
ſich dann an Georg: „Nun werden wir Beide 
wieder jeder allein wandeln, lieber Herr Hoch⸗ 
berg!“ — 

„Ja,“ entgegnete Georg leiſe, „wollen Sie 
aber, wenn Sie ſich einſam fühlen, meiner als 
eines Bruders gedenken? Ich werde ebenſo das 
Bild meiner lieblichen, jungen Waldſchweſter 
ſtets im Herzen tragen.“ 

Er beugte ſich nieder, drückte einen innigen 
Kuß auf Marthas Hand und wandte ſich dann 
dem Oberförſter zu, der in der Mitte zwiſchen 
den beiden jungen Leuten plaudernd einher⸗ 
ſchritt. 

Eine Windung des Weges entzog dem ſich 
umblickenden Georg faſt ſofort die kleine Bank. 
Bald darauf trennte ſich auch der Ober⸗ 
förſter mit warmem Händedruck von den 
jungen Leuten, trug ihnen viele Grüße für 
die Freunde auf und lud ſie ein, bald wieder 
zu kommen und bei ihm Quartier zu nehmen, 
für welchen Fall er ihnen eine freundliche Auf⸗ 
nahme verſprach. 

Schweigend ſchritten Erich und Georg weiter 
jeder anſcheinend mit ſeinen eigenen Gedanken 
beſchäftigt, als plötzlich aus der Ferne leis und 
ſüß in des bekannten Liedes Tönen die Worte 
zu ihnen ſchallten: „Sage auf Wiederſehen! 
Auf Wiederſehen!“ g 

Die Freunde lauſchten und ſuchten mit den 
Augen nach der Sängerin, welche ſie ſofort er⸗ 
rathen hatten. Dort links vor ihnen in der 


„Hier kehrſt Du nun wohl um, mein Kind, Höhe ſtand die Bank, welche durch die Biegung 


ich gehe 


dann noch ein kleines Stückchen mit J des Weges ihnen nun wieder ſichtbar ward, 
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wird aufgehoben. 
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ſchiff „Woerth“ und die Korvette „Kaiſerin 
Auguſta“, machte dann auf dem „Meteor“ eine 
Fahrt in See und verweilte von 4 bis 5 Uhr 
an Bord des Flaggſchiffes „Baden“. Mittwoch 
früh ging der Kaiſer an Bord des Flaggſchiffes 
„Baden“ wiederum in See. Am Nachmittag 
fuhr der Kaiſer nach Grünenthal zur Beſichti⸗ 
gung der großen Kanalbrücke. 

— Die Eröffnungsrede des Land⸗ 
tags enthält nichts Neues und deckt ſich über⸗ 
all mit demjenigen, was ſchon vorher offiziös 
über die Aufgaben der neuen Landtagsſeſſion 
bekannt geworden war. Was die geplante 
Steuerreform betrifft, ſo umfaßt dieſelbe 
die Einführung einer neuen Vermögensſteuer, 
welche in der Thronrede Ergänzungsſteuer ge⸗ 
nannt wird. Die Grundſteuer, Gebäudeſteuer, 
Gewerbeſteuer ſollen als Staatsſteuern auf⸗ 
gegeben und den Gemeinden zur ſelbſtändigen 
Benutzung freigegeben werden. Die lex Huene 
Aus den bis zur Aus⸗ 
führung der weiteren Steuerreformen, alſo bis 
1895, ſich anſammelnden Ueberſchüſſen der 
neuen Einkommenſteuer ſoll nach einem nunmehr 
vorzulegenden Geſetze die Lage der Volks⸗ 
ſchullehrer verbeſſert und die Schullaſten 
der Gemeinden erleichtert werden. Daß das 
Wahlgeſetz für die Gemeinden und für 
das Abgeordnetenhaus einer Abänderung be⸗ 
dürftig iſt, wird in der Thronrede aner⸗ 
kannt. Jedoch wird eine diesbezügliche Ge⸗ 
ſezesporloge nich mi angetundt 
ol za: hald als lich 1 3 
etwas dehnbarer Begriff — dem Landtage zu⸗ 
gehen. Im Uebrigen beſchäftigt ſich die Thron⸗ 
rede nur noch mit der augenblicklichen Finanz⸗ 
lage, über die wir nichts Günſtiges erfahren. 
Das Defizit für 1891/2 beträgt 42 Millionen 
und ſoll durch eine Anleihe gedeckt werden. 
Auch für das laufende Etatsjahr 1892/93 wird 
kein günſtiger Abſchluß erwartet. Für 1893/94 
ſollen ebenfalls die Ausgaben in allen Zweigen 
der Staatsverwaltung nur auf die „dringendſten 
Anforderungen“ beſchränkt werden. Die 1890 
eingeleitete Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen 
wird nicht fortgeführt. Es iſt wohl noch in 
keiner Thronrede ein ſo ungünſtiges Bild 
der Finanzlage entrollt worden, wie diesmal 


und dort oben erblickten ſie auch Martha, welche 
ihnen mit ihrem Tuche winkte und einen letzten 
Gruß ſang. 

Erich antwortete mit einem freudigen Zuruf, 
Georg aber zog nur ſein Tuch und winkte ſtumm 
einen Abſchiedsgruß zurück. 

Erſt als die jungen Leute das nächſte Oert⸗ 
chen erreichten, ſchien der Abſchiedsſchmerz von 
ihnen zu weichen, wenigſtens begannen ſie erſt 
hier zu plaudern und ihre Pläne für die nächſten 
Tagez feſtzuſetzen. Nach kurzer Raſt brachen 
ſie auf und ſetzten nach dem urſprünglichen 
Plane ihre Reiſe fort. 

6. Kapitel. 

Alle dieſe Details, die ſie zum Theil mit 
erlebt, zum Theil aus ſpäteren Erzählungen 
kennen gelernt hatte, zogen jetzt in der Stunde 
liefſter Betrübniß an dem geiſtigen Auge der 
jungen Frau Martha vorüber, und leiſe rollten 
ihr die Thränen über die Wangen, als ſie ſich 
umwandte und die unruhigen, rauhen Athem⸗ 
züge des Kranken hörte. Wie anders war es 
damals Alles geweſen. Wie beklommen war 
auch ſie damals in das Elternhaus und an ihre 
kleinen alltäglichen Pflichten zurückgekehrt. Wie 
hatte die Mutter ſie mit doppelter Liebe 
empfangen, da ſie zu ahnen ſchien, daß das 
knospende Herz ihres Kindes ſich erſchloſſen 
hatte. Welche Freude war es geweſen, als 
dann nach etwa vierzehntägiger Pauſe herz⸗ 
liche Briefe von beiden Freunden, Bücher und 
Noten eingetroffen waren. Wie eine heilige 
Pflicht ergriff Martha das Studium derſelben. 
Eine Anzahl Stellen hatte der Freund für ſie 
angeſtrichen und gerade dieſe ging ſie mit der 
Mutter beſonders durch. 

Die erſte Sendung Bücher wanderte bald 
zurück mit einem Dankſchreiben der Ober⸗ 
förſterin und wenige Tage darauf ſchon folgte 
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und es iſt geradezu unbegreiflich, wie der 
Bundesrath den Muth beſitzen kann, im Reiche⸗ 
tage neue Millionen zur Vermehrung der 
Militärmacht zu fordern. An der Grenze, das 
Möglichſte zu leiſten, ſind wir angekommen. 
— Ueber die Zuſtände im Re⸗ 
gierungslager erhält die „Poſ. Ztg.“ von 
ihrem parlamentariſchen Mitarbeiter folgende 
Mittheilungen, die wir hier wiedergeben, müſſen 
aber dem genannten Blatte die Verantwortung 
dafür überlaſſen: „Der Kaiſer ſoll die Zu⸗ 
ſtimmung zur Einbringung der Vorlage dem 
Grafen Caprivi nur mit der kühlen Bemerkung 
ertheilt haben: „Sehen Sie zu, wie weit 
Sie damit kommen.“ Unter den Mili⸗ 
tärs ſteht die große Mehrheit gegneriſch 
zur Vorlage, insbeſondere der frühere General⸗ 
ſtabschef Graf Walderſee. Miquel ſoll ſeinen 
Verkehr mit dem Grafen Caprivi auf das amt⸗ 
lich Nothwendige beſchränken. Er hat bis jetzt 
auch nichts gethan, um dem Freiherrn von 
Maltzahn die Aufſtellung eines Finanzplanes 
zu erleichtern. Der letztere findet auch bei den 
Finanzminiſtern der Einzelſtaaten kein Entgegen⸗ 
kommen. Kurzum, die Deckungsfrage iſt von 
ihrer Löſung heute noch ebenſo entfernt, wie 
vor zwei Monaten. In vier Wochen wird 
Graf Caprivi bei der erſten Berathung der 
Vorlage im Reichstage auch namentlich erfahren 
haben, wie abfällig die große Mehrheit des 
Reichstages ſeiner Vorlage ber ſteh 


als das Wahr⸗ 


Die letztere erſcheint uns abe 
ſcheinlichere.“ f 

— Gegen die „Schwarzmalereien“ 
des „Militärwochenbl.“ und des Major 
Keim wendet ſich ſelbſt die „Konſerv. Korreſp.“ 
Es ſei das ein Unternehmen, das auf das 
Entſchiedenſte verurtheilt werden müſſe. „Durch 
ſolche Schilderungen, jagt fie, ſinkt das Ber: 
trauen des Volkes nicht nur auf unſere Streit⸗ 
macht und deren Führung, ſondern was noch 
ſchlimmer, das Selbftvertrauen verläßt 
unſere Soldaten. Müßte nicht unſer 
Heer von vornherein entmuthigt in den Krieg 
ziehen, wenn ſolche Schwarzmalereien an der 
Tagesordnung blieben!“ Daß das Parteiorgan 


ein zweiter Vorrath. So verging der Sommer 
und oft wurde der beiden jungen Gelehrten in 
der Oberförſterei gedacht. 

Georg ſchrieb über die Arbeiten, welche er 
und der Freund nach Kräften förderten, be⸗ 
antwortete Bemerkungen der Oberförfterin über 
die gemeinſam geleſenen Bücher, kurz, es er⸗ 
hielt ſich ein reger Verkehr mit der Ober⸗ 
förſterei, der von den beiden jungen Leuten 
gleichmäßig gepflegt wurde. Auch den Eltern 
hatten die Freunde viel von ihren neuen Be⸗ 
kannten in Thüringen erzählt, Erich mit der⸗ 
jenigen Lebendigkeit, die ſeiner Natur eigen war, 
Georg mit ſtiller Innigkeit, ſo daß die drei 
Geſtalten aus dem Walde im Saalfeld'ſchen 
Hauſe keine Fremdlinge waren; das zeigte ſich 
an freundlichen Grüßen und Beſtellungen, die 
hinüber und herüber flogen und endlich ſchrieb 
die Oberförſterin, die ganze Familie möchte 
doch die Herbſtferien der Univerſität zu einem 
kleinen gemeinſamen Ausfluge benutzen und 
11 75 einige ſchöne Herbſttage mit ihnen ver⸗ 
eben. 

Der Profeſſor und ſeine Frau hatten dieſe 
freundliche Aufforderung mit Dank abgelehnt. 
Der ältere Saalfeld war dabei, die letzte Hand 
an ein größeres wiſſenſchaftliches Werk zu legen 
und gerade in der ſtillen Ferienzeit hatte die 
Arbeit die letzte Vollendung erhalten ſollen, 
doch redeten ſie den Söhnen zu, von der Ein⸗ 
ladung Gebrauch zu machen und nochmals auf 
einige Zeit nach Thüringen zu gehen. Erich 
ſtimmte ſofort freudig zu, Georg ſagte nichts, 
ſondern nahm den Brief der Oberförſterin und 
ging in das von ihm und Erich gemeinſam be⸗ 
nutzte Arbeitszimmer. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſo wird alljeitig verſichert, außerordentlich 
wenig heraus nes f präkliſche Vorſchl N 


der Konſervativen ſich zu einer ſo vernünftigen 
Auffaſſung bekennt, iſt in hohem Grade 
charakteriſtiſch. Bei früheren Anläſſen, nament⸗ 
lich 1887 haben die Konſervativen unſeres 
Wiſſens nicht das geringſte Bedenken gegen 
die tollſten Schwarzmalereien erhoben. Sie 
haben auch nicht die geringſte Furcht ver⸗ 
rathen, daß unſere Soldaten das Selbſtver⸗ 
trauen verlieren könnten. Erſt ſeitdem die 
zweijährige Dienſtzeit von der Regierung be⸗ 
fürwortet wird, ſind die Konſervativen „un⸗ 
praktiſch“ genug, „Schwarzmalereien“ unſerer 
Militärverhältniſſe zu beanſtanden. Immerhin 
ein Fortſchritt. 

Zu den Verunglimpfungen 
der Land wehr durch das „Militärwochen⸗ 
blatt“ ſteht, wie die Münchener „Allg. Ztg.“ 
zutreffend hervorhebt, der feierliche Dank der 
beiden verſtorbenen Kaiſer für die Wieder⸗ 
herſtellung des zweiten Aufgebots in dem Geſetz 
von 1888 in ſchneidendem Widerſpruch. In 
dem unvergeßlichen Nachruf, welchen der alte 
Kanzler dem dahingeſchiedenen Kaiſer Wilhelm I. 
in der Reichstagsſitzung vom 9. März 1888 
widmete, theilte er dem Reichstage ausdrücklich 
die Empfindungen des Dankes mit, welche den 
Entſchlafenen in den letzten Lebenstagen für 
dieſe Bewilligung gegen die verbündeten Re⸗ 
gierungen und gegen den Reichstag erfüllt 
hätten, und wie der Kaiſer namentlich in dieſer 
Bewilligung den Beweis erblickt habe, daß das 
Werk ſeines Lebens, die Konſolidirung der 
deutſchen Verhältniſſe, feſt begründet ſei. In 
der Botſchaft Kaiſer Friedrichs vom 15. März 
1888 iſt dieſer Dank an den Reichstag aus⸗ 
drücklich und feierlich wiederholt worden. 

— Die Steuervorlage an das Ab⸗ 
geordnetenhaus umfaßt fünf ſtarke Aktenſtücke, 
drei Geſetzentwürfe, ein Band Anlagen und 
eine ausführliche Denkſchrift des Finanzminiſters. 
Die Vorlage ſoll am Donnerſtag nach der 
Präſidentenwahl eingebracht und durch einen 
Vortrag des Miniſterpräſidenten eingeleitet 
werden. Die erſte Berathung der Vorlage ſoll 
ſchon Mitte nächſter Woche ſtattfinden. 

— Die Judenfrage im konſerva⸗ 
tiven Programm. Die Frage der Re⸗ 
viſion des konſervativen Programms iſt am 
Dienſtag in dem weiteren Ausſchuß des Wahl⸗ 
vereins der deutſch⸗konſervativen Partei unter 
dem Vorſitz des Freiherrn v. Manteuffel er⸗ 
örtert und ein Programm⸗Erweiterungsentwurf 
ausgearbeitet worden. In dem Programm⸗ 
entwurfe wird die Judenfrage in der Weiſe bes 
rührt, daß der Ausſchluß der Juden von allen 
autoritativen Staatsämtern gefordert wird. 

— Bei der Börſenenquete wird, 


ige 
zur Geſetzgebung. Die „Köln. Ztg.“ läßt ſich 
zweierlei berichten als demnächſtiges wahrſchein⸗ 
liches Ergebniß der Enquete. Die Kommiſſion 
werde ſich für den Erlaß eines Reichsgeſetzes 
ausſprechen, das die Börſe einer beſtimmten 
von der Kommiſſion näher vorzuſchlagenden 
Ordnung unterwirft und das namentlich auch 
dem Bundesrath behufs Aufrechterhaltung der 
nöthigen Einheit ausreichende Befugniſſe zum 
Erlaß von Ausführungsverordnungen giebt. — 
Damit iſt, wie die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt, gar⸗ 
nichts geſagt. Auch jetzt bedürfen Börſenord⸗ 
nungen in gewiſſen Grenzen ſtaatlicher Geneh⸗ 
migung und ſind bedingt durch zivilrechtliche 
Beſtimmungen der Geſetzgebung. Eine ein⸗ 
heitliche Regelung dieſer Materie wird zunächſt 
abhängig ſein von dem Zuſtandekommen des 
bürgerlichen Geſetzbuchs ſowie auch der in Aus⸗ 
ſicht genommenen Reviſion des deutſchen Han⸗ 
delsrechts. Eine weitere Frage iſt alsdann, 
ob man in einem Reichsgeſetz über Börſenord⸗ 
nungen den Verwaltungsbehörden größere Be⸗ 
fugniffe zur Einſchränkung der Autonomie der 
Betheiligten geben will als bisher. Darüber 
hat die „Köln. Ztg.“ nichts erfahren. 

— Die Rechte der Selbſtver⸗ 
waltungsorgane beabſichtigt man durch 
einen Geſetzentwurf zu Gunſten der Schul⸗ 
bureaukratie einzuſchränken. Man will das 
Urtheil über die zwangsweiſe Heranziehung der 
Gemeinden zur höheren Schuldotation mehr als 
bisher wieder den Bezirksregierungen überweiſen. 
Mit Recht wird daher im „Hamb. Korresp.“ 
dagegen geltend gemacht: „Vielleicht liegt der 
eigentliche Grund der hervorgetretenen Miß⸗ 
ſtände vor allem darin, daß die Gemeindever⸗ 
waltungen, da ſie auf die Einrichtung der 
Volksſchule gar keinen oder einen nur mini⸗ 
malen Einfluß haben, nicht zu dem vollen Be⸗ 
wußtſein ihrer Verantwortlichkeit für die Ent⸗ 
wickelung und Blüthe der Volksſchulen gelangt 
ſind. In den größeren Städten, in denen die 
Volksſchule thatſächlich eine Veranſtaltung der 
Gemeinden ſind, hat die Regierung bisher 
keinen Anlaß gefunden, über den Mangel an 
Opferwilligkeit für dieſe Zwecke zu klagen. Die 
Verhältniſſe der Volksſchule in dieſen Städten, 
wie Berlin, Danzig u. ſ. w. find anerkannter⸗ 
maßen geradezu muſtergiltig und bedürfen keiner 
Verbeſſerung von oben herab. Wenn überdies, 
wie die „Norddeutſche“ ſagt, ein Stein des 
Anſtoßes der iſt, daß Selbſtverwaltungsorgane 
gewiſſermaßen als Richter in eigener Sache 
die Schulunterhaltungspflicht als ſolche, nicht 


zurücklegte, hatten Sozialiſten hinter den Spalier 
bildenden Truppen und Bürgergarden Aufſtel⸗ 
lung genommen. Sobald der Wagen des Königs 
ſich näherte, brachen die Demonſtranten, welche 
zahlloſe Papierzettel mit der Aufſchrift: „Es 
lebe das allgemeine Stimmrecht!“ ausſtreuten, 
in den Ruf aus: „Es lebe der König!“ und 
ſtimmten die Marſeillaiſe an. Vereinzelte 
Bürgergardiſten riefen: „Es lebe das allge⸗ 
meine Stimmrecht!“ Wegen antimonarchiſcher 
Ausrufe wurden mehrere Perſonen verhaftet. 
In Brüſſel, Gent und Lüttich fanden 
am Dienſtag Abend ſozialiſtiſche Verſammlungen 
und Aufzüge ſtatt. Gegen 10 Uhr durchbrachen 
in Brüſſel die Aufgeregten die abſperrende 
Bürgergarde und drangen vor das Königliche 
Palais. Berittene Gendarme zerſtreuten ſie mit 
blanker Waffe. Mehrere Perſonen wurden 
ſchwer verletzt. Um Mitternacht war die Ruhe 
wieder hergeſtellt. 
Großbritannien. N 

In London wollten am Dienſtag die 
ſogenannten Arbeitsloſen, vom Towerhügel 
kommend, in das Bureau der „Saint James 
Gazetta“ eindringen. Es kam hierbei zu argen 
Ausſchreitungen, und es bedurfte einer ſtarken 
Polizeimacht, um die Ruhe wiederherzuſtellen. 

Rußland. 

Die für Deutſchland geplante Heeres ver⸗ 
mehrung beſchäftige, wie der „Polit. Correſp.“ 
gemeldet wird, die öffentliche Meinung in 
Rußland außerordentlich und es herrſche in 
politiſchen Kreiſen daſelbſt nur eine Stimme: 
daß die geplante erhebliche Verſtärkung der 
deutſchen Armee keineswegs dem europäiſchen 
Frieden zu ſtatten komme. Sollte die Militär 


nur daß Maß der Leiſtungsfähigkeit der Ge⸗ 
meinden verneint haben, ſo iſt die Quelle des 
Uebels offenbar nicht in den zu weit gehenden 
Befugniſſen der Selbſtverwaltung, ſondern in 
der ungenügenden geſetzlichen Regelung der 
Schulunterhaltungspflicht zu ſuchen. An dieſem 
Punkte müßte alſo vor allem die beſſernde Hand 
angelegt werden.“ 

— Der Landeseiſenbahnrath iſt 
zum 17. November einberufen worden. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. A. auch die Be⸗ 
rathung des Ausnahmetarifes für kondenſirte 
Milch deutſcher Eczeugung zur Ausfuhr über 
deutſche Seehäfen. 2 

— Eine Erweiterung des Straf: 
geſetzbuches kündigt die „Köln. Ztg.“ an. 
Man will künftig die zivilrechtlichen Einwen⸗ 
dungen gegen die Giltigkeit von Geſchäften, 
welche aus Differenzgeſchäften, aus Spiel und 
Wetten hergeleitet werden, ausſchließen, das 
Strafgeſetzbuch bereichern durch einen Para⸗ 
graphen, welcher denjenigen mit Strafe bedroht, 
der den Leichtſinn und die Unerfahrenheit eines 
dritten in einem Umfange, die deſſen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verderb zur Folge haben kann, zum 
Abſchluß von Spekulationsgeſchäften durch Ver⸗ 
leitung, Vermittlung oder Abſchluß ausbeutet. 
Daneben aber ſoll, und zwar unabhängig von 
einer ſolchen Beſtrafung, jede zivilrechtliche 
Wirkung aus Geſchäften, die auf Grund eines 
ſolchen Thatbeſtandes abgeſchloſſen worden ſind, 
ausgeſchloſſen, vor allem alſo auch das auf 
Grund ſolcher Geſchäfte Bezahlte zurückge⸗ 
fordert werden. — Das würde alſo in der 
Hauptſache zuſammenfallen mit der beabſich⸗ 
tigten Ausdehnung der Strafbeſtimmungen gegen 
Wucher über den Kreis der Darlehnsgeſchäfte | vorlage bewilligt werden, jo würden Rußland 
hinaus. und Frankreich bemüſſigt ſein, ihre Heere zu 


| verſtärken. 


Bulgarien. 
Ausland. Der Unterrichts miniſter Zirkow verlangt, 
Oeſterreich⸗Ungarn. nachdem Griechenland neuerdings die bulgariſchen 


Schulgeſetze anzufechten ſucht, daß alle Lehrer, 
welche an bulgariſchen Schulen Elementar⸗ 
Unterricht ertheilen, bulgariſche Staatsbürger 
ſeien. Die Agitation unter der griechiſchen 
Bevölkerung Südbulgariens nimmt wieder, 
durch Einwirkungen von auswärts angefacht, zu. 
Afrika. 

Der Vormarſch der Franzoſen in Dah o mey 
geht ſehr langſam von Statten und es ſcheint 
ob die Streitkräfte des 


Der Rücktritt des ungariſchen Mini⸗ 
ſteriums iſt vollzogene Thatſache. Wie aus 
Budapeſt gemeldet wird, hat der Kaiſer das 
Abſchiedsgeſuch des Grafen Szapary ange⸗ 
nommen und denſelben blos mit der provi⸗ 
ſoriſchen Fortführung der Geſchäfte bis zur 
Neubildung des Kabinets betraut. An die Be⸗ 
auftragung Szapary's mit der Neubildung der 
Regierung wird nicht mehr gedacht. Auch würde 
Szapary dieſe Aufgabe ſelbſt ablehnen. 

Wie in ungariſchen Abgeordnetenkreiſen 
verlautet, würde für den Fall der Genehmigung 
der obligatoriſchen Zivilehe durch die Krone 
der Finanzminiſter Weckerle zum Chef der 
neuen Regierung und Stephan Tisza zum Mi⸗ 
niſter des Innern ernannt werden. 


In Bern erhielt der Notar Pezolt, bei 
dem die gegen den Agitator Waſſiliew ge⸗ 
richteten 400 Proteſtunterſchriften aufliegen, 
einen Drohbrief, in welchem die Worte ſtanden: 
„Du ſollſt noch zittern!“ Dem Drohbrief war 
ein Stück Hanfſtrick beigeſchloſſen. 

Der genaue Thatbeſtand im Fall Bernoud 
iſt folgender: Anläßlich des ſchweizeriſchen 
Offiziersfeſtes, bei dem die Offiziere natürlich 
ſämmtlich in Uniform erſchienen waren, kam 
am 30. Oktober Nachmittags 4 Uhr die 
ſchweizeriſche Bundesfahne mit dem ſchweizeriſchenn 
Generalſtab und allen Diviſionären auf dem 
Bahnhof Genf an. An dem weitherum ſicht⸗ 
baren Büffet des Genfer Bahnhofs — der 
Pächter deſſelben iſt ein Franzoſe Namens 
Laurin — wehte eine mächtige franzöſiſche 
Trikolre. Bernoud, welcher Bürger der Stadt 
Genf und Inſpektor der Paris⸗Lyon⸗Mittel⸗ 
meerbahn iſt, begegnete beim Bahnhof dem 
Fräulein Laurin, zu dem er bemerkte, er ſei 
der Anſicht, angeſichts des ſchweizeriſchen rein 
militäriſchen Feſtes hätten keine franzöſiſchen 
Fahnen aufgehißt werden ſollen. Fräulein 
Laurin ſagte alsdann zu ihrem Vater, ſie 
wolle Bernoud zum Gefallen die franzöſiſche 
Fahne wegnehmen. Es ſchienen keine 
ſchweizer Fahnen mehr enthältlich zu ſein, des⸗ 
halb wurde auch keine ſchweizeriſche Fahne auf⸗ 
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Kampfe zurückgeworfen. 
Oberſt Dodds bei den beiden Zuſammenſtößen 
betrugen 7 Todte, darunter 1 Offizier, und 


60 Verwundete. Unter letzteren befinden ſich 
4 Offiziere. Eine weitere Depeſche beziffert 
die Zahl der ſeit dem Beginn der Expedition 
auf dem Schlachtfelde Gefallenen oder infolge 
von Krankheit Geſtorbenen auf 151. 
Amerika. 
Die Wahlſiege Clevelands bei der Präſident⸗ 
ſchaftswahl für die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika übertreffen ſelbſt die kühnſten 
Erwartungen ſeiner Anhänger. Cleveland ſiegte 
außer in Illinois auch in Georgia, Weſt⸗ 
virginia, Miſſiſſippi, Texas, Alabama und 
Tennefjee. In der Stadt New⸗Pork betrug 
Clevelands Majorität 76,125 


Provinzielles. 


x Gollub, 9. November. [Neuer Geſangverein. 
Wintervergnügen.] Unter Vorſitz des Herrn Pfarrer 
Stolze iſt ein Männerchor gebildet, der an den hohen 
Feſt⸗ bezw. an Sonntagen die Chorgeſänge beim 
evangeliſchen Gottesdienſt ausführen wird. Vorläufig 
beſteht der Chor aus 13 Mitgliedern. — Der Männer: 
geſangverein wird am 12. d. Mts. ein Vokal⸗ und 
Inſtrumental⸗Konzert veranſtalten. Der Verein wird 


gepflanzt. kr er vor — 15 5 is die Armen, bes 
Fran eich. onders arme ulkinder veranſtalten. 

i u Strasburg, 8. November. [Explofion. Feuer. 

Der Pariſer N. ard theilt die folgenden Das Dienstmädchen des Kaufmanns A. war ve 


Aeußerungen eines kürzlich über Paris nach 
London geflüchteten italieniſchen Anarchiſten mit: 
Die Anarchiſten würden künftig keine Attentate 
gegen Wohnhäuſer mehr verüben, da ſie ſonſt 
die ganze Bevölkerung und auch die Sozialiſten 
gegen ſich hätten; ſie würden nunmehr die 
Banken und Mairien zu zerſtören ſuchen, um 
der Bourgeoiſie durch die Vernichtung des Ka⸗ 
pitals und der Perſonalakten unheilbare Wunden 
zu ſchlagen. Der Italiener erzählte ferner, 
daß die nach Lugano geflüchteten Anarchiſten 
dort ganz offen Sprengbomben fabriziren. 
Gerüchtweiſe verlautet, Loubet habe am Dienſtag 
Abend eine Depeſche erhalten des Inhalts: 
Das iſt unſere Antwort auf den Schiedsſpruch 


von Carmaux. 
Belgien. 


Der Eröffnung der Kammer gingen in 
Brüſſel lebhafte Demonſtrationen zu Gunſten 
des allgemeinen Stimmrechts voraus. Auf dem 
ganzen Wege, welchen der König auf der Fahrt 
von dem Schloſſe zur Eröffnung der Kammer 


Eingießen von Petroleum unvorſichtig. Die Lampe 
explodirte und das Mädchen erlitt erhebliche Brand⸗ 
wunden. Nur dem ſchnellen Herbeieilen der Laden⸗ 
diener iſt es zu danken, daß nicht noch größeres Un⸗ 
glück Hacken — Heute Abend wurde in der Richtung 
nach Lautenburg zu ein gewaltiger Feuerſchein ſicht⸗ 
bar. Zwei Strohdachgebäude in dem benachbarten 
Jaſtrzembie wurden ein Raub der Flammen. 

n. Soldau, 9. November. [Cholera.] Kaum iſt 
die wegen der Choleragefahr zur Beſetzung der Grenze 
kommandirte Gendarmerie zurückgezogen, und ſchon 
wieder hört man von dem erneuten Auftauchen der 
Krankheit in Mlawa. Unter der jüdiſchen Bevölkerung 
ſind in den letzten Tagen mehrere Todesfälle vorge⸗ 
kommen. Daß die Fälle nicht ſofort zur Kenntniß 
der Behörden gelangt ſind, liegt an der unüberwind⸗ 
lichen Abneigung der Leute gegen den Aufenthalt in 
den Cholerabaracken, woſelbſt auf ihre religiöſen Ge⸗ 
bräuche keine Rückſicht genommen wird. Der Gou⸗ 
verneur von Warſchau ſoll eine tägliche polizeiliche 
Durchſuchung ſämmtlicher Wohnungen in Mlawa an⸗ 
geordnet haben. Seit geſtern werden Perſonen 
niederen Standes, die mit dem Zuge aus Mlawa 
kommen, ſofort wieder zurückgebracht. Herr Landrath 
Schulz aus Neidenburg hatte ſich geſtern nach Illowo 
begeben, um ſich dort über die Lage der Dinge zu 
informiren. (Vergl. auch „Telegr. Dep.“) 


fein, daß die Maul: * 
Menſchen übertragbar iſt. Es erzählt uns ein . 9 
wirth, daß er ſich von feinem kranken, von ihm ber 
handelten Vieh angeſteckt und über ſechs Wochen ſchwer 
krank gelegen habe. Beſonders an der Zunge und 
am Munde äußerten ſich dieſelben Symptome, wie 
man ſie am kranken Vieh bemerkte. Nur den größten 
Anſtrengungen des Arztes gelang es, den Kranken 
wiederherzuſtellen. 

Schlochau, 8. November [Von einem ſchweren 
Unglücksfall] wurde, wie die „N. W. M.“ berichten, 
geſtern der Sohn des Hofbeſitzers Müller in K. bee 
troffen. M. wollte aus dem nahen Walde Bauholz 
holen und ſpannte zwei ſehr unruhige Pferde vor den 
Wagen, trotzdem ihn der Vater davon zurückzuhalten 
ſuchte. Als er elwa ½ Meile weit gefahren war, 
wurden die Pferde ſcheu und jagten in raſendem 
Galopp davon. Dem M. entfiel die Leine und der 
Wagen ſcheuderte fo gewaltig gegen die Chauffeer 
walze, daß dem jungen Mann beide Beine zerquetſcht 
wurden und er ſich an Kopf und Händen ſchwere 95 
letzungen zuzog. Der ſchwer Verletzte wurde b 
ſinnungslos nach Hauſe geſchafft, wo er hoffnungslos 
darniederliegt. 

Marienwerder, 8. November. [Einen kaum 
glaublichen Streich] machten am Sonntag Nachmittag, 
wie die „N. W. M.“ erzählen, drei halbwüchſige 
Burſchen auf einer Wieſe in Liebendamm, wo ſie 
umhertollten. Plötzlich fiel es dem einen der Jungen 
ein, ſeine beiden Genoſſen in eine dort ſtehende Hirten⸗ 
bude einzuſperren und letztere in Brand zu ſetzen. 
Nur mit Mühe konnten die beiden Bedrängten ſich 
aus ihrem gefährlichen Gefängniſſe retten. Die 
Hirtenbude, welche einen Werth von 50 Mark hatte, 
iſt vollſtändig niedergebrannt. 

Elbing, 7. November. [Jugendliche Diebesbande.] 
Geſtern Vormittag vernahmen drei hieſige Arbeiter in 
der Nähe der über den Elbingfluß führenden Eiſen⸗ 
bahnbrücke ein klägliches Geſchrei und die Hülferufe 
„rett', rett!“. Als fie darauf hinzueilten, ſahen fie 
zwei mittelgroße Jungen, welche bemüht waren, einen 
dritten Knaben nach dem Fluß zu zerren. Als die 
beiden Jungen das Auftauchen der drei Männer ber 
merkten, rückten ſie eiligſt aus. Der zurückgebliebene 
Knabe erzählte nun, daß die beiden anderen ihn allen 
Ernſtes hätten ertränken wollen, weil er fie verrathen 
Er theilte ferner mit, daß er mit den beiden, ſowie 
zwei anderen Jungen eine Reihe von Diebftählen in 
den letzten Tagen ausgeführt und bezeichnete als 
Hauptanführer einen 12jährigen Bengel, der früher 
bereits mehrere verwegene Diebereien verübt hat. Die 
Sache iſt zur polizeilichen Anzeige gebracht. 

Nöffel, 8. November. [Großfeuer.] Geſtern 
Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr brannten ſechs Wohn 
häuſer in der hieſigen Burggaſſe bis auf den Grund“ 
nieder. Bei dem ziemlich ſtarken Winde griff das 
Feuer raſend ſchnell um ſich. Dank der angeſtrengten — 
Thätigkeit der freiwilligen Feuerwehr blieben die 
anderen Häuſer dieſer Straße vor der Vernichtung 
bewahrt. Sechzehn Familien find dem „Geſ.“ zufolge 
obdachlos und befinden ſich in einer ſchlimmen Noth⸗ 
lage. Leider ſind die Bedauernswerthen während der 
Panik noch gründlichſt beſtohlen worden. 

Pillkallen, 8. November. [Traurige Berühmtheit.] 
Das Dorf Wlottekotem birgt einen 76jährigen Greis, 
der zu einer gewiſſen Berühmtheit gelangt iſt. Einſt 
der gefürchtetſte Wilderer Littauens, hat er nicht 
weniger als neun mal auf Forſtbeamte ſein Gewehr 
Sein Se 5 


Angriff auf die Truppenabtheilung des Oberft | deſſen a 


Tremeſſen, 8. November. [Feuer.] Vorgefterm- 
Abend brannten, wie die „Oſtd. Pr.“ meldet, die 
Scheunen der Wirthe Palacz und Lück nieder. Von 
dem Inhalt konnte, trotz des energiſchen Eingreifens 
der Feuerwehr, nichts gerettet werden. Wenigſtens 
aber gelang es, den Brand auf feinen Heerd zu be— 
ſchränken. 

Poſen, 7. November. Ausſchreitungen von 
Schülern.] Mit dem kräftigen Aufſchwung, den unſere 
hieſige Baugewerksſchule mit dieſem Semeſter ge⸗ 
nommen, ſcheinen ſich, wie die „P. Z.“ meldet, ähnlich 
wie in Mittweida und anderen Technikums auch hier 
Beſtrebungen geltend zu machen, unter den Schülern 
ſogenanntes ſtudentiſches Leben einzubürgern, wobei 
gewöhnlich die Herren die Schattenſeiten deſſelben für 
die Hauptfache nehmen. In der Bürgerſchaft find viel⸗ 
fach Klagen über Ausſchrettungen und Ruheſtörungen 
der Schüler laut geworden und die Polizeibehörde 
hat ſich denn auch veranlaßt geſehen, energiſch einzu⸗ 
ſchreiten. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag ſind ſechs und in der letzten Nacht drei zur Haft 
gebracht und bis zum Morgen im Arreſtlokal feſt⸗ 
gehalten worden. Es wäre zu wünſchen, daß Seitens 
des Direktors und des Lehrerkollegiums der Bau⸗ 
gewerkſchule darauf hingewirkt würde, daß in Zukunft 
derartige unliebſame Vorgänge vermieden würden. 

ofen, 8. November. [Vier Menſchen ertrunken 
In dem zwiſchen Skrzynki und Waldau bei Kurnik “ 
gelegenen See ſind der Fiſcher Rutski, deſſen zwölf⸗ 
jährige Tochter und ſiebenjähriger Sohn infolge Um⸗ 
ſchlagens des Kahns ertrunken. Der Landwirth 
Strauch, welcher die Verunglückten retten wollte, er⸗ 
trank gleichfalls. 


Lokales. 
Thorn, 10. November. 


— [Der Martinitag,] welcher morgen, 
den 11. November, wiederkehrt, führt fich, wie 
ſo viele andere unſerer chriſtlichen Feſte und 
Gedenktage, auf germaniſch⸗heidniſche Urſprünge 
zurück. Er war das letzte unter den Ernte⸗ 
feſten, und man brachte daher Dankopfer für 
die empfangenen Gaben an Feld- und Garten: 
früchten, Obſt und Wein. Iſt er auch kein 
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>. Ehren des Dahingeſchieden 
Pfarrer Jacobi gewählt. — Aus 


Pollene Hemden und Holen 


hoher Feſttag, ſo umwebt ihn doch jetzt noch 
ein feſtlicher Glanz, der Zauber der häuslichen 
Gemüthlichkeit. Den Haupttheil des Feſtmahles 
bildet bei uns in Weſtpreußen die Martins⸗ 
gans und in anderen Gegenden, z. B. Schleſien, 
das ſogenannte Martinshorn, ein hufeiſen⸗ 
förmiges Backwerk, welches Widderhörner ſym ⸗ 
boliſch darſtellt. Daß gerade die Gans zu 
Ehren des Tages verſpeiſt wird, kommt daher, 
daß nach der Sage der heilige Martin, als man 
ihn zum Biſchof von Tours wählen wollte, ſich 
aus Beſcheidenheit in einem Gänſeſtall verſteckte, 
hier aber durch das Schnattern der Thiere 
verrathen wurde. Dies iſt nun der eigentliche 
und letzte Urſprung unſeres Brauches, am 
11. November einen Gänſeſchmaus zu halten. 
Uebrigens find um dieſe Zeit die Martinsvögel 
am zarteſten, ſaftigſten und billigſten. 

— [Die Geburtstage von drei 
Männern,] welche kulturfördernd und po: 
litiſch einen großen Einfluß auf unſer deutſches 
Vaterland ausgeübt haben, begehen wir am 
heutigen 10. November. An dieſem Tage 
wurden 1483 Martin Luther zu Eisleben, 
1756 Gebhard David v. Scharnhorſt zu Bordenau 
in Hannover und 1759 Friedrich Schiller zu 
Marbach geboren. Alle drei Heroen des Geiſtes 
entſtammten einfachen Kreiſen des Volkes. Luthers 
Vater war ein armer Bergmann, Scharnhorſts 
Vater ein ſchlichter Pächter und Schillers Vater 
ein einfacher Wundarzt. 

— [Perſonalien.] Der Schulvor⸗ 
ſteher Auguſt Heiſe II zu Guttau iſt zum Schul: 
kaſſen⸗Rendanten bei der Schule daſelbſt ge⸗ 
wählt und als ſolcher beſtätigt worden. — Der 
Gutspächter Kumm in Tannenhagen iſt zum 
Standesbeamten des Bezirks Tannenhagen und 
der Gutspächter Branska in Gierkowo zum 
Standesbeamten⸗Stellvertreter deſſelben Bezirks 
ernannt worden. 

— [Bezirks⸗Eiſenbahnrath.] Der 
Bezirks⸗Eiſenbahnrath des Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirks Bromberg iſt zu ſeiner zweiten ordent⸗ 
lichen Sitzung in dieſem Jahre auf den 
29. November einberufen worden. Die Tages⸗ 
ordnung enthält bis jetzt nur zwei Vorlagen. 

— l[Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] 
Die Einnahmen der Marienburg⸗Mlawkaer 
Bahn haben im Monat Oktober 213 000 Mk. 
betragen, 35 000 Mark weniger als im Oktober 
v. Is. Die Geſammteinnahme vom 1. Januar 
bis Ende Oktober betrug 1 286 100 Mk., 


442 900 Mk. weniger als in der gleichen Zeit 


des vorigen Jahres. 


— [Kopperuilus⸗Verein.] Beim Beginn der 
Sitzung am 7. d. M. gedachte der Vorſitzende des am 
3. d. M. verſtorbenen Schatzmeiſters Herrn Profeſſor 
Dr. Fasbender, und die Verſammlung erhob ſich zu 
bon den Si 7 
tar 8 
der reichen Fülle der 
zugeſandten Schriften wurden beſonders die aus Worms 
geſendeten wegen ihres vielfach anregenden, Inhalts 


Feb 


und ihrer künſtleriſchen Ausſtattung hervorgehoben. — 


Es wurden verſchiedene Vorſchläge behufs wiſſenſchaft⸗ 
licher Betheiligung des Vereins an der Jubelfeier der 
Rückkehr Thorns unter deutſche Herrſchaft erörtert. — 
Herr Semrau legte die vom ſtädtiſchen Bauamt ge⸗ 
fertigten Zeichnungen der älteſten in der Marienkirche 
befindlichen Wappen vor. Es iſt nicht mehr zu er⸗ 
mitteln, welchen Familien dieſelben angehört haben. 
— In einer Kirche von Kulm iſt ein Grabſtein ein⸗ 
gemauert, welcher ſich auf eine bedeutende Thorner 
Familie bezieht, und nur vorübergehend bei einem 
Umbau zu Tage kam, von dem aber die Provinzial⸗ 
Kommiſſion eine Zeichnung beſitzt. Es ſoll beim Ma⸗ 


U. — 2 U 
853 würde Herr 


giſtrat beantragt werden, eine Kopie derſelben für das 
Muſeum fertigen zu laſſen. — Die Univerſität Padua 
feiert am 7. Dezember die 300jährige Wiederkehr des 
Eintritts Galileis in ſein Lehramt; die naturforſchende 
Geſellſchaft zu Danzig am 2. Januar 1895 ihr 
150jähriges Stiftungsfeſt. Den Einladungen zu dieſen 
Feſten wird die Verſammlung, ſofern es perſönlich 
nicht geſchehen kann, durch Glückwünſche entſprechen. 
— Mit dem Wormſer Alterthumsverein tritt der Ver⸗ 
ein in den Schriftenaustauſch ein. — Statt des von 
anderer Seite verheißenen Vortrages, der auf den 
Dezember hat verſchoben werden müſſen, gab der Vor⸗ 
ſitzende, Prof. Boethke, eine Mittheilung über die 
beiden einzigen zuſammenhängenden griechiſchen Schriften 
über die griechiſche Turnkunſt. Beide ſtammen aus 
dem 3. Jahrhundert nach Chriſti Geburt, von den 
Sophiſten, d. h. Stilkünſtlern, Lucian und Philoſtratus. 
Die erſte, betitelt Anacharſis, iſt ein wahres Juwel 
ſchalkhafter und ernſter Darſtellung, ſachlicher Kenntniß 
und geiſtiger Durchdringung. Solon zeigt dem auf 
einer Studienreiſe begriffenen Skythen Anacharſis einen 
Turnplatz, weiß die Verwunderung des Barbaren über 
die unnütze Anſtrengung der Jünglinge, ihr Wälzen 
im Lehm und Staub und über die Mißhandlungen, 
die ſie ſich gefallen laſſen, durch hinhaltende Antworten 
erſt zu ſteigern, und befriedigt ſie dann durch eine 
warme Schilderung der politiſchen Denkungsart ſeiner 
Mitbürger. Sie unterrichten ihre Söhne in der Ge⸗ 
ſetzeskunde, mildern und veredeln ihre Triebe durch 
die muſiſchen Künſte, und veranlaſſen ſie zu körper⸗ 
lichen Anſtrengungen, welche ſie muthig und geſchickt 
machen allen Gefahren zu trotzen und in allen Leiſt⸗ 
ungen das Höchſte zu erreichen. Nur ſo können ſie 
hoffen, einestheils frei, nach eigenen Geſetzen, niemandes 
Knechte, in eigenen Sitten und Beſtrebungen und in 
ihrer eigenen Religion zu leben, und anderntheils 
ihren Staat ſo zu ſchmücken, daß er der Erhaltung 
würdig iſt. Ueber den Werth der Gymnaſtik läßt ſich 
kaum erſchöpfender und überzeugender reden. — Der 
Gymnaſtikus des Philoſtratus iſt erſt 1846 entdeckt 
worden und hat eine wunderliche Geſchichte. Auch 
fehlt ihm augenſcheinlich der Haupttheil, und er macht 
auch ſonſt den Eindruck der Verſtümmlung, ſo daß er 
den andern Schriften des Ph. wenig ähnlich ſieht. Er 
handelt nicht von dem Unterricht der Jugend, ſondern 
von dem ſog. Trainiren derjenigen jungen Leute, welche 
ſich zu den großen Wettkämpfen vorbereiteten, und 
unternimmt es nachzuweiſen, wie man durch richtige 
Methodik die angeblich verminderten Leiſtungen der 
Wettkämpfer wieder auf die frühere Stufe heben könnte. 
Trotz mancher einzelnen wichtigen Mittheilungen kann 
doch auch hier der deutſche Turnlehrer ſeinen Durſt 
nicht ſtillen, die Lehrmethode der griechiſchen Meiſter 
vom Fache kennen zu lernen. Er muß eben auf eigenen 
Füßen ſtehen. 

— [Vorwahl.] Zu Freitag Abend um 
8 ½ Uhr iſt eine Verſammlung der Wähler 
aller Abtheilungen in den großen Saal des 
Artushofes berufen worden. Es dürfte ſich 
empfehlen, daß nach kurzer Erledigung allgemeiner 
Fragen die Wähler der dritten Abtheilung ſo⸗ 
gleich in ihre Vorwahl eintreten. 

— [Innungs⸗Verſammlung.] Bei 
der am 7. November ſtattgehabten Quartals⸗ 
ſitzung der Schuhmacherinnung wurden 5 Lehr⸗ 
linge eingeſchrieben, ein Lehrling freigeſprochen 
und zwei Meiſter in die Innung aufgenommen. 
Die Mitgliederzahl der Innung beträgt rund 100. 


Der bisherige Vorſtand wurde durch Akklamation 
Sterbekaſſe beträgt 7235,20 Mk. An den ge⸗ 
ſchäftlichen Theil ſchloß ſich ein gemeinſchaft⸗ 
liches Abendeſſen mit darauffolgendem Tanz⸗ 
kränzchen. 

— 1[25jähr. Jubiläum.] Am 17. d. 
Mts. feiert Herr Borzechowski ſein 25jähriges 
Jubiläum als Obermeiſter der Schuhmacher⸗ 
innung. 

— [Konzert Schott.] Die „D. A. Z.“ 
ſchreibt über das Auftreten des Künſters in Danzig: 
Es iſt für einen Bühnenſänger immer eine ſchwierige 
Aufgabe, ſein Programm ſo einzurichten, daß es ſeiner 
Individualität entſpricht, und gerne nimmt ein ſpeziell 
als Wagnerſänger par excellence bekannter Künſtler 


Deinem Ermeſſen. Man kommt! Leb wohl! wohl 


Jununge; | Geimreife des Schnellbampfers „Havel“ ein fogenannter 


zu Bruchſtücken aus mufitalifch-dramatifhen Werken 
ſeine Zuflucht. Daher waren wir einigermaßen über⸗ 
raſcht, auf derartige Vorträge Herrn Schott voll⸗ 
ſtändig verzichten zu ſehen; dagegen bot uns das 
Programm anderweits viel intereſſantes. Der Indi⸗ 
vidualität des Konzertgebers entſprechend, gelangen 
ihm die Balladen von Löwe „Der Blumen Rache“ 
und „Tom der Reimer“ am beſten. Auch die Geſänge 
von Cornelius, von denen der zweite trotz der geiſt⸗ 
reichen Behandlung des einen Tones, auf dem das 
ganze Lied komponirt iſt, doch einen durch und durch 
manierirten Eindruck macht, zeichneten ſich durch 
ſtimmungsvolle Wiedergabe aus. „Die Grenadiere“ 
und das „Wanderlied“ imponirten durch die heroiſche 
Auffaſſung, die leider zum Theil auch den weichen 
Mittelſatz des letzteren traf, wogegen der Aufenthalt 
durch das ſchnelle Tempo entſtellt wurde. Auch mit 
dem Tempi in Beethovens Liederkreis „An die Ent- 
fernte“ konnten wir uns nicht immer einverſtanden 
erklären. Jedenfalls iſt die Technik des Künſtlers 
eine glänzende. 8 

— [Eine neue Poſtagentur] wird 
mit dem 16. d. Mts. in Gurske errichtet. 

— R In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: Der Nachtwächter Felix Cywinski 
aus Falkenſtein wegen ſchweren Diebſtahls mit vier 
Monaten Gefängniß, die unverehelichte Ludwika Bullen 
von hier wegen einfachen Diebſtahls mit drei Tagen 
Gefängniß und die Schmiedemeiſterfrau Johanna 
Florkowska, geb. Seehauſen, aus Tiegenhof wegen 
Kuppelei mit einer Woche Gefängniß. Die Schuh⸗ 
macherfrau Maria Abraham aus Kulm wurde von 
der Anklage der Kuppelei freigeſprochen. Die Straf⸗ 
ſachen gegen den Arbeiter Joſef Bilinski aus Grubno 
und Gen. wegen ſchweren Diebſtahls und gegen die 
Wittwe Anna Paul, geb. Feldt, aus Brieſen wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung wurden vertagt. 

— [Gefunden] wurde ein Portemonnaie 
mit Inhalt im Poſtgebäude. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,07 Meter unter Null. 


Kleine Chronik. 


»Von Robert Blum veröffentlicht die „Voſſ. 
Ztg.“ die genaue Abſchrift des letzten Briefes, den der 
Märtyrer aus dem Kerker eine Stunde vor ſeinem 
Tode an ſeine Frau gerichtet hat. Der Brief lautet: 
„Mein theures gutes liebes Weib, lebe wohl! wohl 
für die Zeit, die man ewig nennt, die es aber nicht 
ſeyn wird. Erziehe unſere — jetzt nur Deine Kinder 
zu edlen Menſchen; dann werden ſie ihrem Vater 
nimmer Schande machen. Unſer kleines Vermögen 
verkaufe mit Hilfe unſerer Freunde. Gott und gute 
Menſchen werden Euch ja helfen. Alles, was ich em⸗ 
pfinde, rinnt in Thränen dahin, daher nur nochmals: 
leb' wohl theures Weib! Betrachte unſer Kind als 
Vermächtniß, mit dem Du wuchern mußt und ehre 
ſo Deinen treuen Gatten. Leb wohl, leb wohl! 
Tauſend, tauſend, die letzten Küſſe von Deinem Robert. 
Wien, den 9. Novb. 1848, Morgens 5 Uhr, um 6 Uhr 
habe ich vollendet. Die Ringe hatte ich vergeſſen; ich 
drücke Dir den letzten Kuß auf den Trauring. Mein 
Siegelring iſt für Hans, die Uhr für Richard, der 
Diamantknopf für Ida, die Kette für Alfred als An⸗ 
denken. Alle ſonſtigen Andenken vertheile Du vos 


Heutiger 


Ueberſchmuggler gefunden. Er hatte fic in New⸗Pork 
an Bord geſchlichen und im Donkeyſchornſtein verſteckt 
und ſich dabei wahrſcheinlich ſo eingezwängt, daß er 
nicht mehr herauskonnte, als die betreffende Maſchine 
in Thätigkeit geſetzt wurde. Erſt nach einigen Tagen 
wurde ſeine ganz verbrannte Leiche entdeckt. Der 
Umgekommene ſcheint nach bei ihm vorgefundenen 
Papieren aus Deſſau gebürtig geweſen zu fein. 


Gemeinnütziges. 

Die Arensburg'ſche Heil- und Hufſalbe heilt und 
ſchmeidigt den Huf des Pferdes, und heilt auch 
ſonſtige Verletzungen. Zeugniſſe von Thierärzten, 
Hufſchmieden, Landwirthen und hohen Offizieren der 
preußiſchen Armee liegen uns vor. 


Telegraphiſche 
: Berlin, 
Fonds feſter. 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Börſen⸗Depeſche. 


10. November. 
9.11.97. 


200,50 200,70 


Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,00 99,90 
Pr. 4% Conſols 106,75 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . » 63,40] 63,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 60,50 60,70 
Weſtyr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,60 95,70 
Diskonto-Comm.⸗Ant eile 83,90] 183,90 
Oeſterr. Creditaktien 5 165,70 165,40 
Oeſterr. Banknoten 169.95] 170,15 
Weizen: Nopbr.⸗Dezbr. 154,75] 153,75 
April-Mai 157,00 156,75 

Loco in New-York 76%/, year 

ag 

Roggen: Iocn 142,00 142,00 
Novbr. 139,00] 139,50 

Novber.»-Dezbr. 139,00 139 25 

April- Mai 140,50 141,00 

Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 52,30 52,70 
April ⸗Mai 52,400 52,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,30 52,40 
5 do. mit 70 M. do. 32,60] 32,70 
Novbr. 70er 31,60] 31,80 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 10. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,25 Gd. —,— be. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,75 „ —,.— „ 
Novbr. e EUTIN 
— HER: 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. November 1892. 
Wetter: rauh. 
Weizen: matt, 125/88 Pfd. bunt 136/38 M, 130/32 
Pfd. hell 141/3 M., 134/6 Pfd. hell 144/5 M. 
Roggen: unverändert, 122/, Pfd. 121/2 M., 125/7 
fd. 123% M. 


Gerſte: Brauw. 134/45 M. 
Hafer: inländiſcher 133/38 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 10. November. Nach einer Peters⸗ 
burger Meldung wurden ſämmtliche in dem 
Gouvernement Taurien belegene Marktflecken 
in einfache Dorfgemeinden umgewandelt. Sämmt⸗ 
liche dort anſäſſige Juden erhielten den Befehl, 
ihre Wohnorte in kürzeſter Zeit zu verlaſſen, 
weil nach geſetzlichen Beſtimmungen ihnen die 
Anſiedlung in ſolchen Gemeinden verboten 
iſt. Für das Gouvernement Cherſon und das 
Verwaltungsgebiet in Beßarabien iſt eine gleiche 
Maßregel in Ausſicht genommen. 

Illowo, 10. November. In Mlama ift 
die Cholera erneut und in verſtärktem Maaße 
ausgebrochen, ſie herrſcht ferner in der ganzen 
Umgegend bis Warſchau, namentlich in der 
Feſtung Nowo Georgewsk. Wenn Rußland 


daß der Preußiſche Regierungs⸗Präſident den 
Bahnverkehr einſtellt. Hierdurch würde die 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn bedeutenden 
Schaden erleiden. 

Paris, 10. November. Der Zudrang zu 
dem durch Dynamit in die Luft geſprengten 
Hauſe iſt ein außerordentlich großer. Die che⸗ 
miſche Unterſuchung hat ergeben, daß die Bombe 
eine ſtärkere Ladung enthielt als jene, durch 
welche das Attentat in der Clichy⸗Straße 
verübt wurde. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
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Damen, in vorzüglicher Qualität, 
an. { z 


von 1 


* 


25 M 


Thorn, 
Breitestr. 14. 


ür Herren und 


. 
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erſetzungshalber iſt die Wohnung des 
a Herrn Amtsrichters y. Kries ſofort zu 
Mellinſtraße 72. 


vermiethen. 

4 große freundl. Zimmer, 
1 Etage, geräumig. Kabinet, große 
belle Küche u. Zubehör, kon ſofort zu vers 
miethen Tuchmacherſtraße 4. 


— —ͤc—— — — 
mſtändehalber iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör für 
Mk. 210 von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Frau Streitz, 


Mocker, „Concordia“, 2 Treppen. 
Eine Wohnung 


in der III. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, ift ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 


IS. David, 


zu vermiethen. 
Diverſe große und mittlere 


Wohnungen 


in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 
ſind zu vermiethen. 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


= * 4 5 " * 
gleich billig zu verm. 


Eine kleine Wohnung 


zu vermiethen. 


— ——— 
Geuchteſen, 35 Parterrewohnung, mit auch 
ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 


22 
= 
— 
= 
S 
— 
— 
= 
= 
S 
— 
er =: 
* 
12228 
a: 
2 — 
2 
BE 
2 Verfahren geröstet, 
8 7 8 durch Kraft, Rein- 
S heit und monat- 
* lange Haltbarkeit 
sich auszeichnend, in 
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- Verkaufsſtellen in Thorn kei: 
Neuſtädt. Markt 18 Hermann Dann; S. Simon; 
Laden und Wohnung J. Murzynski. ı# 


Ausſ., vis-à-vis d. 


Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. 


Fr. Winkler. 


1 


J. Murzynski. 


ine kleine Wohnung zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 


1 aud) 2 fein möbl. Zim. mit Balk., ſchön. 
Burſchgel. p. 1./12. bill. z. v. Grabenſtr. 2. 


— . duln·ä—ä—ͤͤ aꝛ2:ʃuĩ —uiP̃ĩr̃1—ßXuvu—K—X—K———K—K—vK—— 
Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 kl. mbl. Zim. z. verm. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
1 FI. möbl, Jim zu verm. Paulinerſtr. 2, III. 


fr. möbl. Zimmer und Cabinet zu verm. 
Gerſtenſtraße 19, 2 Treppen. 


1 Frdl. möbl Simmer, Kabinet, mit auch ohne 


Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


ya 
W-, 


S. Streich, 


von 10 Mrg. Acker und Wieſen 
Thorn⸗Bahnhof 2, zum Bebauen 


romb. Thor, ev. au 8 
9 9 will ich verkaufen. 


fein möbl. Wohnung von 2 


1 


bei J. Skowronski. 


Kathreiner's Malz-Kaffee-Fa 


Wien—Basel—Mailand—Dijon, Filialen in Berlin und Paris, 


Cheor. prakt. Anterricht (Winter- 
|kurfus) in der ruſſiſchen Sprache 
ertheilt (außer Mittwoch) 


ruſſ. Sprachlehrer u. Transl. d. ruſſ. Sprache. 


Meine Parzelle Stewken Nr. 50, 


„15 Min. v. 


W. Krüger, Beſtitzer. 


mit Laden und Werk⸗ 
ſtätte im ganzen zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen in der Exped. 


Burſchengelaß zu verm. Brückenſtr. 16 


Tor. Ausziehtiſch e 


das 
ya 


r ee ee Srrutumane ee . 
e. 
. ee. 


neun. = 


briken München, 


ot 


Baderſtr. 7, IV, iſt eine kl. Wohn. z. verm. 
Die bisher von Herrn Prof. Fasbender 
bewohnte 2. Einge Schillerſtr. 6 it vom 
1. April 1893 anderweitig zu vermiethen. 
1 möbl. Zim. zu verm. London, Seglerſtraße. 
öbl. Zimmer mit Beköſtigung ſofort zu 
vermiethen Fiſcherſtr. 7. 
möbl. Zimmer und Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Strobandſtr. 20. 


1 
Geſchäftskeller mn 


in guter Lage ſofort zu vermiethen. 
A. Wunsch, Cliſabethſtr. 3. 


Beldigſt zu verkaufen: 

1 Converſ.⸗ Lexikon (Meyer) neueſte 
Ausgabe, Göethe's Werke und ca. 
80 Bd. Engelhorn's Roman⸗Bibliothek 


wie neu. 
Thorn, Brückenstr. 15, 2 Tr. 


ſehr gelegen, 


Zimmern u. 


zu verkaufen 
Gerſlenſtr. 19,2 


nicht ſelbſt dieſe Städte mit einem Militär ⸗ 
| es dahin führen, 


Zu einer 


Vorbeſprechung “ 


über die 


Wahl der Stadtverordneten 


laden wir die Wähler aller Klaſſen auf 
Freitag, den IE. d. M., 
Abends 8½ Uhr, 
in den großen Saal des Artushofes 
ergebenſt ein. > 
Boethke. Mann. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Das Nachweis⸗Bureau befindet fi 
von heute ab bei Herrn Stadtrat 
Benno Richter am Altſtädt. Markt. 

Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen ze, 

Der Vorstand. * 
rr ( ( 
Martins-Hörner, 
in bekannter Qualität, empfiehlt. 

Ww. A. Dinter. 

NB. Theile dem geehrten Publikum mit, 
daß ich jetzt wieder einen tüchtigen fach⸗ 
kundigen Werkmeiſter engagirt habe, nehme 
daher mit dem heutigen Tage mein 


vollftändige Kuchen bäckerei 


wieder auf. 


Aartinshörnchen, 
von 5 Pfg bis 1 Mark, 
mit feiner Mandelfüllung, 
empfiehlt die Conditorei und Bäckerei von 
W. Kostro, Schiſlerſtraße. 


Martinshörnchen, 
gefüllt mit Mohn und Marzipan, 
empfiehlt die Bäckerei von 


A. Kam ulla. 


Martiushörnchen, 


in verſchiedenen Größen u. Füllungen, 
in bekannter Güte, empfiehlt 


J.Nowak, f. Tarrey S Cönditrei. > 
Bromberg — Kochſchule. 


Die neuen vierteljährlichen Kurſe in der 
Kochſchule in Bromberg zu 10 und 20 M. 
den Monat beginnen vom 2. Januar künf⸗ 
tigen Jahres ab. 

Meldungen nimmt entgegen Frau M. 
Kobligk, Gammſtraße 25. 
Der Vorſtand 


des Haushaltungs-Schulvereins in Bromberg. 


Bekauntmachung 


+ 
Auf Grund des § 15 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891, der Art. 20, 
21 und 22 der Ausführungs⸗Anweiſung vom 10. April 1892 und der Vorſchriften, be⸗ 
treffend das Verfahren bei der Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter in den 
A II, III und IV, Art. 1, wird hiermit angeordnet und zur öffentlichen Kennt 
niß gebracht: ’ 

t 1. Behufs Vollziehung der Wahlen der Abgeordneten der e IV 
wird der Veranlagungsbezirk Thorn in zwei Wahlbezirke getheilt, von denen der Wahl⸗ 
— die Stadt Thorn und der Wahlkreis II den übrigen Theil des Kreiſes Thorn 
umfaßt. 3 

In dem Wahlbezirk ! ſind 8 und in dem Wahlbezirk 11 5 5 zu wählen. 
2. Der Steuerausſchuß der Klaſſe IV wird im Veranlagungsbezirk Thorn in zwei 
Unterausſchüſſe getheilt, deren örtliche Bezirke den Wahlbezirken, und deren Mitglieder⸗ 
zahl der Zahl der in den beiden Wahlbezirken zu wählenden Abgeordneten entſprechen. 
Marienwerder, den 29. Oktober 1892. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten. 


Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter in den Gewerbeſtener⸗Ausſchüſſen 
für die Steuerklaſſen III und IV auf die Rechnungsjahre 1. April 1893 
8 bis dahin 1896. f 

Gemäß Art. 4 der Uegergangsbeſtimmungen vom 20. Mai 1892 ſind die erſt⸗ 
maligen Wahlen der Mitglieder der Gewerbeſteuerausſchüſſe nach dem Gewerbeſteuer⸗ 
Nee vom 24. Juni 1891 für die Klaſſe III von denjenigen Steuerpflichtigen zu bewirken, 

eren bisheriger Steuerſatz 36 Mark oder mehr beträgt, für Klaſſe IV von Steuer: 

pflichtigen mit einem bisherigen Steuerſatze von weniger als 36 Mark mit Ausnahme 
der nach § 7 des genannten Geſetzes als unbedingt frei zu bezeichnenden Gewerbetreiben⸗ 
den — Ertrag unter 1500 Mark oder Anlage⸗ und Betriebskapital weniger als 3000 
Mark —. Der Kreis Thorn mit den Städten Thorn, Culmſee und Podgorz bildet 
einen Veranlagungsbezirk. 

Behufs Vollziehung der Wahlen der Abgeordneten der Gewerbeklaſſe IV wird 
der Veranlagungsbezirk Thorn in zwei Wahlbezirke getheilt, von denen der Wahlbezirk! 
die Stadt Thorn und der Wahlbezirk 11 den übrigen Theil des Kreiſes Thorn umfaßt. 
In dem Wahlbezirk 1 find 8 und in dem Wahlbezirk 11 5 Abgeordnete zu wählen. 

Zur Vornahme der Wahl von 5 Abgeordneten und ebenſovieler Stellvertreter der 
Gewerbeſteuerklaſſe Ul habe ich einen Termin auf 

Montag, den 14. November er., Vormittags 10 uhr, 
ſowie zur Vornahme der für die Gewerbeſteuerklaſſe V im Wahlbezirk 1 zu wählenden 
8 Abgeordneten und ebenfalls 8 Stellvertreter auf 

Dienſtag, den 15. November er., Vormittags 10 uhr, 
und der im Wahlbezirk II zu wählenden 5 Abgeordneten und 5 Stellvertreter auf 
l Dienſtag, den 15. November er., Vormittags 12 Uhr, 
im oberen Saale des Schützenhauſes, Schloßſtraße, anberaumt, wozu ich die Gewerbe⸗ 
treibenden mit der Verwarnung vorlade, daß, falls die Wahl der Abgeordneten und 
Stellvertreter ſeiteus einer Steuergeſellſchaft verweigert oder nicht ordnungsmäßig bewirkt 
wird oder die Gewählten die ordnungsmäßige Mitwirkung verweigern, die dem Steuer⸗ 
ausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das betreffende Steuerjahr gemäß § 78 des oben 
citirten Geſetzes auf den Vorſitzenden übergehen. 

Die Magiſtrate der Städte Thorn, Culmſee und Podgorz, ſowie die Ortsbehörden 
des Kreiſes in deren Bezirk ſich Gewerbetreibende der obengedachten Klaſſen befinden, 
haben denſelben dieſe Bekanntmachung ſofort, mindeſtens aber 8 Tage vor dem Wahl⸗ 
termin zur Kenntniß zu bringen. 

Schließlich bemerke ich noch, daß gemäß § 47 des neuen Gewerbeſteuergeſetzes nur 
ſolche männliche Mitglieder der betreffenden Klaſſe wählbar ſind, die das fünfund⸗ 
1 Lebensjahr vollendet haben und ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte 
efinden. f 

Von mehreren Inhabern eines Geſchäfts iſt nur einer wählbar und zur Aus- 
übung der Wahlbefugniß zu verſtatten. Aktien⸗ und ähnliche Geſellſchaften üben die 
Wahlbefugniß durch einen von dem geſchäftsführenden Vorſtande zu bezeichnenden Be⸗ 
auftragten aus; wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes 
nur eins. Minderjährige und Frauen können die Wahl durch Bevollmächtigte ausüben, 
wählbar ſind letztere nicht. Niemand darf mehr als eine Stimme abgeben, die Ueber⸗ 
tragung des Stimmrechts iſt unzuläſſig. 

Thorn, den 4. November 1892. 

Der Vorſitzende der Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen III und IV. 
: Krahmer, Königl. Landrath. 


Arnold Danziger, 
Tuch⸗ Stoff⸗ und Herren⸗Harderoben⸗Naaßgeſchäft, 


‚Gegründet 1858. THORN. Gegründet 1858. 


‚Wegen Vergrößerung meines Manufaktur: und Modewaaren⸗Geſchäfts 
verkaufe ich von heute ab 


ſämmtliche Tuche und Stoffe zu 
Herren- u. Knaben-Anzügen u. Valetots, 


Beinkleidern, Joppen, Velzbezügen etc. 
weit unter Noſtenpreis 


um ſchnell zu räumen gänzlich aus. 


Y auf Anzüge und Paletots nach Maaß unter Garantie 
Beſtellungen des Gutſihens zu ſehr billigen Preiſen. Stoffe zu Knaben⸗ 


Anzügen 2 Mk., Kammgarn 3 Mk., Eskimo zu Herrenpaletots 4 Mk. 
Ich bitte dieſe günſtige Gelegenheit nicht unbenügt vorübergehen zu laſſen. 


Arnold Danziger. 
Jos. Arensberg’s weltberühmte 
Aniverſal Heil- u. Huſſalbe 


iſt in dem Allein ⸗Verkauf bei Unterzeichnetem zu haben. ½ Büchſe 2 M. 50 Pf., 
½ Büchſe 1 M. 50 P 


E. Block, Schmiedemeiſter, 


Thorn, Tuchmacherſtraße 1. 


Wer an Husten, Heiserkeit, Katarrhen x. 
leidet, nehme einige Male täglich 4—5 Stück 


DVeorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. i Privatſtunden ER 4 
en EV sen, der J. oben 1892. 24 c eee 8 in engl. u. franz. Sprache wie in Schul“ 
a le ec 70 — — — — — = 
Die Beerdigung der Frau Regina Jacobi 0 werden vielfach nachgeahmt. Wer für ſein Geld nicht b .  T 
geb. Lewin findet heute Nachmittag 2¼ Uhr Zwangsverſteigerung. werthloſe Nachahmungen haben will, verlange ausdrücklich Fay's 110 lien an * 
vom Trauerhauſe, Culmerſtraße 24 aus, ſtat. Im Wege der Zwangsvollſtreckung Uchte Sodener Mineral- Pastillen. Erhältl. in all. Apotheken, ß italieniſche ae e a 
Der Vorſtand een n e een WACKEN, Droguerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. zum Preife von 85 Pfg. pro Schachtel.lfeinſte Aſtrachaner Zucker Erbſen, 
des iſracliliſchen Kranken- u. Beerdigungs-vereins. Band 26, Blatt 725, auf den Namen ; grüne oſtpreußiſche Erb ſen, 
9 f 5 1 ö h der Karl und Hulda geb. Trienke- ee e 
onkursverfahren. Weissschnur'ſchen Eheleute einge⸗ „ embfich 

In dem Konkurs verfahren über das tragene, in Mocker belegene Grund HII FEE J. G. Adolph. 

Vermögen des Kaufmanns David Ragu- ſtück am SE 1 


Bei jetziger Jahreszeit in 
Jedem Haushalt! 


schanski in Schönsee Wpr. ift in 9. Januar 1893, Grosser Preis-Abschlag auf Thee! 


Folge eines von dem Gemeinſchuldner 5 1 10 nere ase esse: 
gemten Sorfätage zn einem ee er dem enen gen — an Neue Ernte Jahrgang 189293, BE 
vergleiche Vergleichstermin au Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 0 1 | ıt1 be ee eee a 
den 2. Dezember 1892, Das Grundſtück it mit 0,34 Thlr. E lie Emmerieher Waarey- 100 Im i | e e, a 
Vormittags 10 Uhr, Reinertrag und einer Fläche von N En 22 | 
achte man genau a ötiquette u. 


BE J. L. Kemkes, Emmerich a. Niederrhein, versendet: 2 
Selected Souchon (das Feinste der neuen Ernte) M. 4,30 d. Pfd. 

um Choicest New Seasons Souchon aromatisch „ 820, „ m 

2 Finest Lapseng Souchon kräftig fein e 


Pirma TR. Voigt Würzburg, ver- 
lange überall 


und weise jede Nachahmung zurück. 


or dem Königlichen Amtsgerichte hier; | 24 a 80 qm zur Grundſteuer, mit 450 
ſelbſ, . 4, era, Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
Thorn, den 3. November 1892. veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 


. 3 rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ u 
G ee N ee buchblatts, etwaige Abſchätzungen Familien-Thee kräftig gut 1 den 
ie Amtsgerichts 8 und andere das Grundſtück betreffende gane 8 gut „ „ 2 4 Wia 
— — — — Jachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ Arne 7 inf ppi i 1 eingemachte Frü 
In demkonkurs erfahren über das Ver⸗ ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen Carlsbader agree Garant Natur) M. > d. Pſd. Eon Geoteob 
ne a 991920 5 998 den 3. November 1892. Bi rerl Falte 35 eng Natur) „ 155 „ „ 8 Gr ahambr 0d 5 
enske in Inor L emes von 5 ; | ; do. do. (kandirt) 5 e ax Szezepanski, 
dem Gemeinſchuldner gemachten neuen „Königliches Amtsgericht. ig Santos-Caffeo- do. (garantirt Natur) 2 1.07 „ 5 E. Oerechteſtk e. 
do. do. (kandirt) „ 1,00 „ „. Die Uhrenhandlung von 


Posteolli brutto 10 Pfund 50 Pig. Porto. 


Ausführliche Preisliste über holländische Käse, Tabak, © Pre SS, Culmerſtraße, 


8 zu 5 Zwangsvergleiche K x 5 5 F T 
ergleichstermin au 
den 7. Dezember 1892, NEIN §enwindel! 


Wirklich gänzlicher Ausverkauf ſämmt⸗ 


8 iſt die k- bidigſte Bezugsquelle Mg für | 
. t af 1 l zug 12 
Vormittags 10 Uhr, licher Waren, beſtehend in Kurz-, Weiss. he A er ments) A auf ie Aue Bezug zu nehmen. Ahren. Ketten, Mufikwerke, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 5 r N re 1 gen u optiſch e Wa aren aller Art 
; aben muß, jo verkaufe ich jeden Artike el “| I HE a * 5 2 
5 er ee ſowie auch Ladeneinrichtung und Wirth- — IFM auch werden Reparaturen auf das Billigſte 
— y = 8 schaltsgegenstände zu jedem annehm⸗ a . und Sauberſte unter Garantie dort nur von 
Wierzbowski, „ baren Preife. Das Gold- und Silber - Bekanntmachung | Sebbitſen ausgeführt. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Heinrich Seelig. 1 g 2 T 
Amtsgerichts. Waaren aaer Der Hauptgewinn von 90,000 Mk. — a 
E. r eee N von der der letzten Weseler Geldlotterie Preisselbeeren, 
Oeifentliche Zwangsterstigermg. | Herren-, Damen. und |S.Grollmann's-Kunkırsmss.lh. > more orcne in Jucker 
i II. N ber 1892, 25 42, 8 bie nächste Ziehung der Weseler 1 „G. Adu. 
Freitag. d. II. November N Kinderstiefel bestehend aus: Lotterie findet am 17. November er. fehlt 2 2 
Boreiittags 10 uhr, 5 0 ieh Brillantjachen, Uhren, Ketten, Löffeln, Hstatt. Hauptg. 90,000 M., 40, 00 M. 7 5 
ierbe 1 in der Bfanbfämmmer ves piengen dauerhaft, und Ylegant. eupfieht zu be Grange unb Mowakienmwenzen e. 2888 Geldgewinne mit 342,300 Mk Ein Jiegelmeiſter, 
Königl. Landgerichts im Auftrage des Kon- deutend herabgeſetzten Preiſen wird zu bedeutend herabgeſetzten Preifen| 5 gt Mk. 5 RAITe ½% Mk. 1.75, , 
kursrerwalter von Adolph Wunsch, ausverkauft. | „ Mk. 1, 1% Mk. 16, 4% Mk. 9. ‚„tüchtiger Bachmann, n 
eine größere Partie Cigarren f Elifabethſtraße 3. Neu Arbeiten, ſowie Reparaturen “ * an I welcher in bedeut. A N 
3 , . . Une Weiden er Brlen 
eng verſteigern. Gegen gleich dare paratuzen werb fauber u.jchneil ausgeführt. 8 Eliſabethſtraße 8. J. Loos 3 kik. Antheite ½ Mk. 1.76, | jur Geite fteh.. fucht fof, in gleich. Eigen 
itz, Gerichtsbollzieher. | uſſiſche * * 174 2 Re‘ 1 8 9. ] Stellung. Gefl Off. unt. Z. ind Exp d. Z erb. 


— — . — äÜ—Uä aa 


1% 9 0 

Königl. belgiſcher Zahnarzt Gun In is I l 
Dr. M. Grün, N 1. ka 4 4 N 

in Amerika graduirt, in allen Größen und Fagons empfehlt billigſt 


Ip verlangt Stosik, Schloſſer⸗ 
Lehrlinge aun un ee. 
1 Portemonnaie, enth. ca. 30 M., in 
der Eliſabethſtr. verloren. Abzugeben geg. 


| Ba Gräber BR ea TR x Belohnung in der Expedition. 
Arteiteſtr. 14. . Erich Müller Nachf bat abzugeben Ein Kellnerlehrlin Synagogale Nachrichten. 

en Brückenſtraße 40. ” |Th. Sponnagel'ſche Brauerei.! wird verlangt. Wo? ſagt die ‚ng Big. Fellag Abendandacht er 

Druck und Verlag der Buchduckerei „Thorner Ofideutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


7 und viele Sorten i 
Sprit = au ieh Bee "sus. Leolose ph, a u 


Strasse 71. 


